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„Das wurde mir in die Wiege gelegt“
Johannes Debor von der Orgelbaufirma Jann in Allkofen ist beim Handwerkswettbewerb

3. Bundessieger geworden. Im Interview erzählt er, worauf es in dem Beruf ankommt

D ie Handwerkskammer ruft
jedes Jahr einen Wettbe-
werb aus, in dem sich die

besten Gesellen miteinander mes-
sen – sozusagen die deutsche Meis-
terschaft im Handwerk. Diese Wett-
bewerbe gibt es für die unterschied-
lichsten Gewerke, so auch für die
Orgelbauer. Der 23-jährige Johan-
nes Debor aus dem kleinen Dörf-
chen Parnkofen im Markt Pilsting
im niederbayerischen Landkreis
Dingolfing-Landau hat nun den 3.
Platz auf Bundesebene erreicht.

Johannes, wie bist du denn über-
haupt auf den Beruf des Orgelbau-
ers gekommen?

Johannes Debor:  Das wurde
mir wohl schon in die Wiege gelegt.
Mein Papa ist Organist, mein Opa
Schreiner und ich selbst habe auch
im Alter von etwa 13 Jahren begon-
nen, die Orgel zu spielen. Vorher
habe ich Flöte und Klavier gelernt.
Bei Burkhart Lutz in der Musik-
schule in Dingolfing habe ich dann

bis zu meiner Lehre bei der Firma
Jann Orgelunterricht genommen
und bin nun ebenfalls als Organist
in meiner Freizeit unterwegs. 2019
habe ich dann ein zweiwöchiges
Praktikum bei Thomas Jann in All-
kofen gemacht und dann war für
mich alles klar – ich werde nach
dem Abitur Orgelbauer. Was ande-
res hab ich mir gar nicht mehr ange-
schaut. Die ersten beiden Lehrjahre
bin ich noch jeden Tag gependelt
und dann habe ich mir in Aufhausen
eine kleine Wohnung genommen.

Welche Voraussetzungen sind für
diesen Beruf besonders wichtig?

Johannes:  Die Ausbildung dau-
ert ja dreieinhalb Jahre und die Be-
rufsschule dazu sind in etwa zwei
Blöcke à sechs bis zehn Wochen in
Ludwigsburg pro Lehrjahr. Musika-
lisch braucht man nicht sein, dafür

sollte man jedoch schon etwas
handwerkliches Geschick mitbrin-
gen. Ein bisserl Sinn für Ästhetik
und eine gewisse Ausdauer wären
auch nicht schlecht. Alles, was man
in Richtung Musikalität für die Or-
geln braucht, lernt man in der Be-
rufsschule. Für mich ist es jedoch
sehr schön, zusätzlich auch die Or-
gel spielen zu können; wenn man in
der Kirche vor Ort am Klang arbei-
tet und den Kollegen dann präsen-
tieren kann, wie sich der Ton im
Kirchenschiff verteilt. Nicht alle
Kollegen können tatsächlich die Or-
gel spielen.

Was waren denn die Highlights
aus deiner Ausbildung?

Johannes:  Ganz klar, als wir die
Restaurierung der Burghausener
Chororgel (Nebenorgel) wieder
gangbar gemacht haben. Das Glo-
ckenspiel-Register durfte ich allei-
ne restaurieren. Und auch, als es
dann mit den Arbeiten an meinem
Gesellenstück losging, wie es von
der Planung bis zum Endergebnis
entsteht. Ich habe ein Portativ – eine
tragbare Orgel – mit der heiligen
Cäcilia, der Patronin der Orgelbau-
er, erstellt. Die Vorgabe waren 80
Stunden. Effektiv habe ich jedoch
bestimmt an die 300 Stunden dafür
gebraucht und mit Intarsienarbei-
ten und auch mit Knocheneinlege-
arbeiten die Klaviatur verziert. Ak-
tuell steht es in meiner Studenten-
bude und jeder fragt, was das für
ein Teil ist. Es ist praktisch, weil es
viele Zwecke/Anwendungen des
Orgelbaus vereint. Zum Musikma-
chen ist es jedoch mäßig geeignet.
Da spiel ich lieber Gottesdienste in
Regensburg oder Dingolfing auf ei-
ner großen Orgel.

Wie wird man denn nun 3. Bun-
dessieger?

Johannes:  Mit der Abschluss-
prüfung und meinem Gesellenstück
wurde ich automatisch Kammersie-
ger und auch Landessieger, da ich
von der Handwerkskammer Nieder-
bayern/Oberpfalz im Orgelbau der
einzige teilnehmende Geselle war.
Der Bundeswettbewerb fand dann
in Ludwigsburg statt. Die Aufgabe

wurde von dort gestellt: Wir muss-
ten eine Pfeife löten und einen
Ständer für die Pfeife mit einer
handwerklichen Verbindung – dem
Schwalbenschwanz – bauen. Dies
wurde dann anschließend bewertet.
Und schon war ich 3. Bundessieger.

Würdest du jungen Menschen den
Beruf des Orgelbauers empfehlen?

Johannes:  Ja, auf jeden Fall.
Wer zum einen Lust hat, von zu
Hause rauszukommen, ist hier ge-

nau richtig. Die Firma Jann ist ja
nicht nur in Deutschland, sondern
auch international in Österreich,
Korea, Japan und vielen Ländern
mehr im Orgelbau und mit Restau-
rierungen unterwegs. Wer also was
erleben möchte, ist damit bestens

bedient. Die Montage findet jedoch
größtenteils im Umland und gerade
bei Neubauten in der Werkstatt
statt. Auch ist ein handwerklicher
Beruf die beste Vorbereitung für ein
folgendes technisches Studium.
Und es ist ein echt schönes Gefühl,
hier Sachen zu machen, die auf
Langlebigkeit ausgelegt sind – also
mindestens die nächsten 100 Jahre
halten werden.

Wie geht es denn nun bei dir wei-
ter?

Johannes:  Nach der Ausbildung
als Orgelbauer studiere ich nun in
Regensburg Maschinenbau und
komme ins dritte Semester. Ich helfe
jedoch immer noch gerne in Allko-
fen aus, weil der Beruf so Spaß
macht und auch das Arbeitsklima
bei der Firma Jann so familiär und
lustig ist. Ein Handwerksberuf ist
die beste Grundlage für so ein Stu-
dium. Ich hab bereits Ahnung von
Fertigungssachen und auch von der
wirtschaftlichen Umsetzbarkeit.

Interview: Birgit Scheuerer

Beim Arbeiten und Spielen an einer Orgel Das Portativ war das Gesellenstück von Johannes Debor.

Johannes Debor sitzt in der Pfeifen-
werkstatt. Fotos: Birgit Scheuerer

Handwerklicher Beruf ist
die beste Vorbereitung für
ein technisches Studium

Nach dem Praktikum war
Johannes Debor klar:
Er wird Orgelbauer

Dringend Lehrlinge gesucht
Aktuell werden überall hände-

ringend Lehrlinge gesucht. So
auch bei der Orgelbaufirma Jann in
Allkofen. Wer also selbst gerne mal
ein Praktikum oder sogar eine Aus-
bildung machen möchte, darf sich
gerne beim Chef Thomas Jann mel-
den. Der Orgelbau ist nämlich das,
was die Schreinereien vor etwa 50

Jahren gemacht haben: traditionel-
les Arbeiten mit Massivholz und ed-
len Materialien wie Elfenbein oder
Tropenhölzern. Der Orgelbau und
die Orgelmusik wurden 2017 von
der Unesco zum immateriellen
Weltkulturerbe erklärt. Schon lange
gilt die Orgel als Königin der In-
strumente. (bs)
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